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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Freitag, den 25. Januar 1907.Nr. 21.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten

Montag, 23. Januar 1907, abends 6 Uhr.
1. Feſtſtellung des Haushaltsplans der Käm-

reikaſſe für 1907.
2. Wahlen.

a) zur Haushaltskommiſſion;
b) zur Rechnungsprüfungskommiſſion.

3. Aenderung des Vertrags mit ver Allge-
meinen Elektrizitätsgeſellſchaft vom 3./29.
April 1903.

4. Aenderung des Ortsſtatuts über die kauf-
männiſche Fortbildungsſchule, der Schul
und Hausordnung der gewerblichen Fort
bildungsſchule.

5. Aenderung des Regulativs für das Dienſt-
boten-Kranken- Abonnement.

6. Mehrausgabe für Herrichtung von Dienſt-
räumen im Rathauſe.

7. Beihülfe zur Unterhaltung zweier Diako
niſſen im Krankenhauſe für 1907.

8. Beihülfe für die Armenküche. (153
9. Verkauf eines Teils der ſtädtiſchen Mauer

an der Südſeite der Seffnerſtraße.
10. Verpachtung des Landes innerhalb der

Sixtiruine.
Merſeburg, den 21. Januar 1807.
Der Stadtverordneten -Vorſteher.

Baege.

Die Wahrheitsliebe des Herrn Roeren.
Die „Hamb. Nachr.“ ſind in der Lage, mit

einem Schriftſtück aufzuwarten, das Herr
Roeren, wenn er wieder gewählt werden ſollte,
als Abgeordneten und jedenfalls als Richter
unmöglich machen muß. Man eniſinnt ſich
der Auseiuanderſetzungen vom 10. Dezember,
wo Herr v. Löbell, der Direktor der Reichs-
kanzlei, in die Verhandlungen eingriff, indem
er ein vertrauliches Schreiben mitteilte, durch
das er Herrn Roeren über das eingeleitete
Disziplinarverfahren gegen Wiſtuba ver-
ſtändigt hatte. Die „Germania“ war einen
Tag nach Empfang jenes Briefes in der
Lage geweſen, die durch den Brief des Herrn
v. Löbell vertraulich mitgeteilte Tatſache als
redaktionelle Notiz bekannt geben zu können
und Herr von Löbell ſtellte damals in der
Sitzung den Abgeordneten Roeren deswegen.
Jn ſeiner Erwiderung gab Herr Roeren die feier
liche Erklärung ab, daß er zu dem Artikel der „Ger
mania“ weder direkt noch indirekt in irgend-
welcher Beziehung ftehe und daß er auch nicht
wiſſe, wer dieſen Artikel geſchrieben habe. Nun
waren ſchon im Junt vorigen Jahres die
Beziehungen, die zwiſchen Wiſtuba und der
„Germania“ beſtanden, ziemlich allgemein be-
kannt und im Dezember konnte kein Menſch
in Deutſchland, der für öffentliche Angelegen-
heiten irgendwelches Jntereſſe hat, ſich im
Unklaren befinden. Ganz beſonders mußten
ſie dem Protektor Wiſtubas bekannt ſein.
Die „Hamb. Nachr.“ teilen nunmehr folgende
Zeilen mit, die Roeren an Wiſtuba
geſchrieben hat:

Köln, 15. Juni 1906. Sehr geehrter
Herr Wiſtuba! Eben werde ich durch dieſes
Schreiben überraſcht. Es war aber kaum
anders zu erwarten, nachdem Poſadowsky in
Vertretung des Reichskanzlers bereits unter-
ſchrieben hat. Nach meiner feſten Ueberzeugung
dürfen Sie noch immer ganz beruhigt ſein.
Man wird jetzt wahrſcheinlich das Schwerge-
wicht darauf legen, daß Sie das Pöplauſche
Material mir, am Zehnhoffennd Heſ-
per mitgeteilt haben. Das war doch aber
auf Wunſch Pöplaus geſchehen, damit auch

ſeine Sache friedlich beigelegt werde, und von
Jhnen in der Abſicht, daß Pöplau die Togo-
ſache, die Jhnen bereits bekannt war, nicht
publiziere und im Reichstage vorbringe.
Wollen Sie nicht Bertram auch in dieſer
Sache zu Jhrem Rechtsbeiſtand wählen! Noch-
mals, ſeien Sie ruhig, es kann Jhnen nach
meiner Ueberzeugung nichts geſchehen. Mit
freundlichem Gruß D. O.

Bitte um Rückſendung.
Jm Orxiginaltext dieſer Zeilen findet ſich

vom Empfänger mit Bleiſtift hinzugefügt auf
dem Briefbogen die vertrauliche Mitteilung,
die der Vorſteher der Reichskanzlei Herr von
Löbell an Roeren über die Einleitung des
Diſziplinarverfahrens gegen Wiſtuba ſeiner-
zeit gerichtet hatte. Herr Roeren iſt damit
einer Lüge überführt, die er im Reichstag
öffentlich ausgeſprochen hat.

Geo A. Schmidt, der von Roeren ſo
ſcharf und verletzend angegriffene frühere Be
amte in Togo, verlangt in einem offenen
Brief an den preußiſchen Juſtizminiſter eine
Diſziplinarunterſuchung gegen den Oberlandes-
gerichtsrat Roeren.

Landwirtſchaftskammer der
Provinz Sachſen.

Halle, 22. Januar.
Zu der heutigen Sitzung, die der Präſident

Major von Buſſe Zſchortau um 9 Uhr er-
öffnete, waren erſchienen der frühere Ober-
präſident Exzellenz v. Bötticher, der jetzige
Oberpräſident v. Wilmowski und der Re-
gierungspräſident Freiherr v. d. Recke. Jn
ſeiner Begrüßungsanſprache wies der Präſident
auf die Ereigniſſe des vergangenen Jahres,
wie den Abſchluß der Handelsverträge, hin,
ſtreifte kurz die zurzeit brennenden Fragen
der Landwirtſchaft, wie die große Leutenot
und die Fleiſchteuerung. Auf den neuen
Landwirtſchaftsminiſter ſetze man dieſelben
Hoffnungen wie auf Herrn v. Podbielskt.
Zu hoffen ſei endlich, daß die kommenden
Wahlen ſo ausfallen, daß es der Regiering
möglich ſet, zu regieren. Wie es auch komme,
die Landwirtſchaft ſtehe treu zur Regierung.

Nachdem Rittergutsbeſitzer Dr. Wrede-
Oſchersleben über die Tätigkeit der Kommiſſion
zur Prüfung des Rechnungsabſchluſſes für
1905 und Oekonomierat Dr. Rabe über den
Rechnungsabſchluß für den Neubau des
bakteriologiſchen Jnſtituts referiert hatten, be-
richtete der letztere über die Errichtung einer
ländlichen Haushaltungsſchule in Herzberg.
Der Kreisausſchuß Herzberg hat bereits 48000 M.
für die geplante Schule bewilligt. Nachdem
aus der Verſammlung heraus der neuen
Schule warm das Wort geſprochen war, faßte
die Kammer folgenden Beſchluß: Die zwölfte
ordentliche Plenarſitzung der Landwirtſchafts-
kammes beſchließt, in Anerkennung der hohen
Bedeutung der ländlichen Haushaltungsſchulen
ein derartige Anſtalt im Oſten der Provinz
1907 neu zu errichten. Sie erklärt ſich damit
einverſtanden, daß auf Grund der zwiſchen
dem Vorſtand der Landwirtſchafts kammer
und dem Kreisausſchuß des Kreiſes Schweinitz
getroffenen Vereinbarungen die Schule in
Herzberg eingerichtet wird. Sie ſtellt aus den
Reſerven der Landwirtſchaftskammer für die
erſten inneren Einrichtungskoſten 12000 M.
zur Verfügung. Dabei nimmt ſie mit Dank
davon Kenntnis, daß ſich der Herr Landes-
hauptmann bereit erklärt hat, dem nächſten
Provinziallandtag den Antrag zu unterbreiten,
daß die Hälfte obiger Summe als Beitrag

der Provinz für die Errichtung der Schule
der Landwirtſchaftskammer zurückvergütet
werde.

Der Etat der Landwirtſchaftskammer für
das Jahr 1907 liegt der Verſammlung ge-
druckt vor. Bei der Sonderbeſprechung der
einzelnen Punkte gelangte zunächſt der Etat
der Agrikulturchemiſchen Verſuchs- und Kon
trollſtation zu Halle zur Beſprechung und
kam ohne Widerſpruch zur Annahme. Die
Voranſchläge für die Verſuchsſtation für
Pflanzenſchutz in Halle und die Verſuchs-
wirtſchaft in Lauchſtädt wurden ebenfalls ge-
nehmigt. Beim Etat der landwirtſchaftlichen
Winterſchulen in Arendſee i. A., Artern, Elſter
werda, Erfurt, Genthin, Merſeburg, Neu-
haldensleben, Quedlinburg, Wittenberg und
Worbis wurde von Freiherr v. Erffa darauf
hingewieſen, daß die Schulen in Artern, Qued-
linburg und Worbis vom Kreiſe, in dem ſie
liegen, keine Zuſchüſſe erhalten. Von 39
Kreiſen geben überhaupt nur 17 etwas.
Für die neueren Schulen, die auf Vor-
ſchlag des Landwirtſchaftsminiſters in
unſrer Provinz errichtet ſind, ſeien allerdings
die Kreiſe zur Beihilfe herangezogen worden,
bei den älteren Schulen könne man nur die
herzliche Bitte ausſprechen, daß ſich die Kreiſe
mit Unterſtützungen beteiligen. Der Herr
Oberpräſident ſei ebenfalls gebeten, dafür auf
der Landratskonferenz ein Wort einzulegen.
Es entſpann ſich eine lebhafte Debatte, be-
ſonders über den Kreis Worbis, dem in den
letzten Jahren erhebliche Mittel zugefloſſen
ſeien und der mancherlei Bevorzugungen vor
anderen Kreiſen in der Provinz beziehe; zu
der land wirtſchaftlichen Winterſchule gebe der
Kreis keinen Pfennig, laſſe ſich aber gefallen,
daß die benachbarte Grafſchaft Hohenſtein
einen Beitrag giebt. Der Kreis Worbis
auf dem Eichsfelde iſt allerdings mit
einem ganz anderen Maßſtab zu meſſen
als alle übrigen in der Provinz. Von
Rittergutsbeſitzer Wadſack-Langenſalza wurde
auf die Fortbildung der ſchulentlaſſenen
Jugend aufmerkſam gemacht. Schließlich
wurde beſchloſſen, Worbis nichts zu gewähren,
wenn der Kreis nichts gibt. Beim Etat der
Schleuſinger Wieſenbauſchule und der land-
wirtſchaftlichen Haushaltungsſchulen zu Nebra
(Unſtrut), Wandersleben, Beetzendorf, Worbis
iſt nichts beſonderes auszuſtellen. Auch die
übrigen Etatspoſten wurden glatt erledigt;
es handelt ſich um das Bakteriologiſche Jn-
ſtitut in Halle, die Geflügelzuchtanſtalt in
Cröllwitz und die Zentralankaufsſtelle für
landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte in
Halle, mit einer Filiale in Halberſtadt. Beim
allgemeinen Etat ſprach zu dem Kapitel:
„Förderung der Viehzucht“ Graf von der
Schulenburg über die Tätigkeit der Provinz
auf dieſem Gebiete und über die Erfolge auf
der Ausſtellung der deutſchen Landwirtſchafts-
geſellſchaft in Berlin. Beſonders erfolgreich
für die Rindviehzucht waren die Bullen-
prämiierungen in Magdeburg. Pferdeimport
hat nicht ſtattgefunden. Sehr bewährt hat
ſich die Tätigkeit des Wanderlehrers Schmiedes,
der im vergangenen Jahre Belgien und Frank-
reich beſucht und dann ſeine Erfahrungen im
Vortrag verbreitet hat. Jn Magdeburg ſteht
eine Maſtviehausſtellung in Ausſicht, die
Kammer hat einen Preis bewilligt und Unter-
ſtützung gewährt, gleichfalls zu dem Züchter-
kurſus, der im Februar in Halle ſtattfindet.

Die Verſammlung beſchloß ſodann, in dem
Etat für das Rechnungsjahr 1908 die Auf-
wendungen für die techniſche Förderung der

147. Jahrgang.

heimiſchen Landwirtſchaft, inſbnuderheit der
Viehzucht, des Wald- und Obſtbaues, zu
verſtärken und zu dieſem Behufe von dem der
Kammer geſetzlich zuſtehenden Rechte der
Erhebung von Proz. des Grundſteuer- Rein
ertrages Gebrauch zu machen.

Graf Hohenthal brachte einen Antrag be-
züglich der beſtehenden Lehrſchmieden, beſonders
der in Merſeburg, Erfurt und Halbzrſtadt
ein, dahingehend, daß der Unterhalt der Lehr
ſchmieden geſichert werde. Von anderer Seite
wurde für eine Erhöhung der Mittel für
Schafzucht und Fiſcherei in der Provinz ein-
getreten. Als eine wichtige Frage wurde bei
der Etatsberatung noch die Regelung der
Dienſt- und Einkommensverhältniſſe der Be
amten der Landwirtſchaftskammer behandelt.
Mit Rückſicht auf die allgemein geſteigerten
Aus gaben für die Lebensunterhaltung wurden
dem Vorſtand aus den Erſparniſſen des
Rechnungsjahres 1906 15000 M. mit der
Beſtimmung zur Verfügung geſtellt, dieſe
Sunme in Geſtalt eines Wohnungsgeldzu-
ſchuſſes bereits im Jahre 1907 nach freinem
Ermeſſen zur Auszahlung zu bringen.

Ueber die neue Verſchuldungsſtatiſtik und
das Geſetz über die Einführung einer Ver-
ſchuldungsgrenze mit beſonderer Berückſich-
tigung der Provinz referierte der Generalland-
ſchaftsdirektor Dr. Freiherr von Gutſtedt.
Redner betonte, daß dieſer Gegenſtand durch
Verſammlungen ſowie durch die Preſſe zuvor
hätte vorbereitet werden müſſen, ehe er in der
Kammer zur Beſprechung komme, anders ſei
der ſchwierige und umfangreiche Stoff nicht
verſtändlich. Die Ergebniſſe dieſer ſtatiſtiſchen
Erhebungen zeigen den Grundbeſitz in der
Monarchie im Jahre 1901 mit 5 Milliarden
verſchuldet und zwar iſt der wittelbäuerliche
Beſitz am meiſten unter den hochverſchuldeten
vertreten. rovinz Sachſen ſteht an
teunt elle de zerſchuldung mit 810
Millionen Schulden gegen 4050 Millionen

Vermögen. Dabei iſt zu deachten, daß die
Provinz ſich in ihrer ſelbſtändigen Leiſtungs-
fähigkeit ſehr vorteilhaft von der übrigen
Monarchie abhebt. n der Provinz ſelbſt
wieder iſt der Regierungsbezirk Merſeburg mit

am höchſten, Erfurt mit am niedrigſten
vrrſchuldet. Magdeburg in der Mitte. Auch
bezüglich der Einkommens verhältniſſe in Grad
und Leiſtung ſteht die Provinz ſehr günſtig
da, eine hohe individuelle Verſchuldung iſt
nur ſelten vorhanden. Die Kammer beſchloß
ſchließlich, den Vorſtand aufzufordern: 1) Auf
Grund der neuen Statiſtik eine eingehende
Unterſuchung darüber vorzunehmen, ob a) in
der Provinz Sachſen eine derart hohe Anzahl
hochverſchuldeter Beſitzer vorhanden iſt, daß
großzügige Entſchuldungsmaßnahmen auf
Grund der Verſchuldungsgrenze und unter
event. Heranziehung der Kapitaltilgungs-Ver-
ſicherung angezeigt erſch,einen, oder ob b) ent-
ſprechende Aenderungen der Kreditorganiſation.
event. in Verbindung mit anderen Maßnahmen,
zur beſſeren Nutzbarmachung eines unkünd-
baren, gering verzinslichen und tilgbaren Kre-
dits für den verſchuldeten Grundbeſitz in
unſerer Provinz genügen; 2) ſolche Maß-
nahmen oder Aenderungen ins Auge zu faſſen
und zu beraten und 3) über die Unterſuchung
und das auf Grund derſelben in Vorſchlag
zu Bringende in der nächſten Plenarverſamm-
lung zu berichten.

Den Schluß der Tagesordnung bildete ein
Bericht über die Tätigkeit der agrikulturche-
miſchen Kontrollſtation und die Frage des
Erlaſſes eines Geſetzes gegen die Verfälſchung
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21 1997.Numuner Merſeburger Kreisvlatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsolatt“ Freitag, den 25. Januar.
Ia d wirtſchaftlicher Verbraucheſtoffe. Die Ve
ſammlung hält den Elaß eines Geſetzes be-
treffend die Regelung des Verkehrs mit Dünge
mitteln, Futtermitteln und Saatwaren für
drin end nofwendi

wrrr cPolitiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. Jan. Jn einer halbamt-
lichen

Reichskorrdſpond.“ wird der von der „Köl-
niſchen Volkszeit.“ aus gegangene Verſuch, den
Kaiſer in die Wahlbewegung higeinzuziehen,
zurückgewieſen. Das Zentrumsblatt warnte
vor der Jlluſton, als ob Kaiſer Wlhelm eine
beſondere Zuneigung zum Katholizismus be
weiſe. „Dieſer Jlluſion kann aber“, ſo wird
hierauf erwidert, „kein ehrlich urteilender
Katholik ausgeſetzt ſein; denn ein ſolcher wird
„beſondere Zuneigung“, d. h. mit andern
Worten einſeitige Parteinahme für katholiſche
Jntereſſen, von dem Oberhaupt des Deutſchen
Reichs gar nicht verlangen. Worauf es allein
ankommt, ſt, ob das deutſche Kaiſertum den
religiöſen Empfindungen unſerer katholiſchen
Mitbürger und den Bedürfniſſen ihres kerch
lichen Lebens gerecht wird. Und gerade wäh-
zend der Regierung des derzeitigen Trägers
der Krone hat das Kaiſertum niemals eine
proteſtantiſche Spitze gegen die katholiſchen
Deutſchen hervorgekehrt. Sie ſind in ihren
religiöſen Ueberzeugungen nicht bloß geduldet,
ſondern geachtet und geehrt, in ihren Jutereſſen
wirkſam gefördert worden, im Reich wie im
Auslande. Der Papſt, die Kurie, die Biſchöfe,
die deutſchen Katholiken in Paläſtina und
an vielen anderen tätten des Auslandes
haben dies dankbar anerkannt. Die Kölniſche
Volkszeitung will aber ihren Leſern einreden,
wer gegen ein mißbrauchtes Uebergewicht des
Zentrums im Reichstage auftritt, der ſei auch
ein Gegner des deutſchen Katholizismus und
der katholiſchen Kirche als ſolcher. Das iſt
klägliche Sophiſterei.“

Stuttgart, 23. Januar. Ueber 2000

verſammelt, um Dern burg zu hören; weii
mehr noch hatten ſich vergeblich um Einlaß
bemüht. Das Königspaar, die hier anweſenden
Prinzen, ſämtliche Miniſter, die Spitzen der
Behörden, viele Offiziere, Vertreter der Wiſſen
ſchaft und Kunſt, des Handks und Gewerbes,
alle Schichten der Stuttgarter Geſellſchaft
hatten ſich eingefunden. Dernburg, lebhaft
begrüßt, behandelte hier ſpeziell das Thema:
„Kolo: iale Leh jahre“. Die ſtreng ſachlichen,
mit Wärme vorgetragenen Ausführungen
wurden oft durch Bravorufe unterbrochen.
Dernburg legte eingehend dar, daß große
nationale Güter auf dem Spiele ſtehen. Sein
Appell: „Halte, was du haſt fand ftürmiſchen
Widerhall. Brauſender Beifall wurde dem
Redner am Schluſſe zu teil. Der König und
die Königin unterhielten ſich hierauf mit
Dernburg, der mit dem Nachtſchnellzuge nach
Berlin zurückkehrte.

Oeſterreich.

Wien, 23. Januar. Jn Lemberg
fanden heute in der Univerſität ſchwere
Studentenausſchreitungen ſtatt,
weil das Rektorat es verweigert hatte, die
Jmmatrikulation der rutheniſchen Studenten
in rutheniſcher Sprache vornehmen zu laſſen,
Zu Beginn des Studienjahres war bereits
ein Proteſt gegen die Angelobung in polniſcher
Sprache erfolgt. Da morgen die zweite Jm-
matrikulation ſtattfinden ſollte, kamen etwa
200 rutheniſche Studenten mit Aexten be-
waffnet zur Univerſität, drangen in den Feſt
ſaal ein, wo Promotionen vorgenommen
werden, und ſtürmten dann ſchreiend in den
Konferenz- und Dekanſaal, wo ſie alles zu
demolieren begannen. Sie zerſchlugen die
Porträte der früheren Rektoren, riſſen ſie von
den Wänden und zerfetzten ſie, ſchnitten die
Gasröhren durch und zertrümmerten die Lam-
pen. Polniſche Studenten, die in geringer
Zahl anweſend waren, leiſteten keinen Wider
ſtand. Der Rektor ließ endlich Polizei requi-
rieren, alle Ausgänge beſetzen und mehr als
100 Ruthenen verhaften. Nach halbſtündigem
Treiben hatten die Ruthenen eine blaugelbe
Fahne zum Fenſter hinausgehängt, im Kor-
ridor Barrikaden errichtet und im Treppen-
haus Bänke zu Verhauen aufgeſchichtet. Als
die Tore der Univerſität geſchloſſen wurden,
ſtiegen die Studenten zu den Fenſtern im
Parterre hinaus. Sie hatten vom Univerſi-
tätsſekretär Dr. Winiarz, der hinzukam, einen
Hörſaal zur Beratung über ihr Verhaiten bei
der morgen ſtattfindenden Nachtragsimmatri-
kulierung verlangt; als dies verweigert wurde,
ſchlugen die Studenten mit Stöcken auf Wi-
niarz ein, bis er zuſammenbrach. Er trug

eine 8 cm lange und 2 cm breite Kopfwunde
davon. An den in Wien weilenden Statt-

Perſonen hatten ſich abends in der Liederhalle

halter wurden telegraphiſche Berichte geſchickt.

Berliner Zuſchrift der „Süddeutſch.

Frankreich.
Paris, 23. J n. Der Matin ver-

öffentlcht zum Nachweiſe dafür, daß die
Kameruner Behörden auf franzöſi chem Boden
Polizeigewalt ausüben, einen angeblich amtlich
ausgefertigten deuiſchen Befehl, welcher die
deutſchen Kaufl ute Langſen, Evens, Dirks
und Mirbach auffordert, mit allen Mitteln
ſich der an der Ermordung des deutſchen
Kaufmanns Rogge beteiligten Senegaleſen
zu bemächtigen und ſie nach dem, deutſchen
Poſten Ebolowa zu bringen. Der „Matin“,
welcher die armen Burſchen tief bemitleidet,
fordert die Regierung auf, für deren in
Ebolowa eefolgte Hinrichtung in Berlin
Aufklärung zu verlangen, weil die
deutſchen Kaufleute ſich bei Abfaſſung der
Mörder einer Liſt bedient hätten. Der
„Matin“ hätte vorgezogen, die Mordgeſellen
unbeſtraft auf franzöſiſchem Boden weiter zu
dulden, und tatſächlich weiß der „Matin“ von
einer Verfolgung der Verbrecher durch die
Behörden von Franzöſiſch Kongo nichts zu
melden.

L t t
Merſeburg, 24. Januar.

An die Urnen! Neues Leben blüht
aus den Ruinen. Der Reichstag iſt aufge-
löſt, das deutſche Volk ſteht im Begrff, ſich
eine neue Vertretung zu geben. Wähler! Die
Stunde, da Jhr den Stimme ettel in die Hand
nehmt iſt ernſt, die Entſcheidung des Wahl-
tages entſcheidet möglicher Weiſe die Geſchicke
unſeres Vaterlandes auf Jahrzehnte hinaus.
Es iſt nicht zu viel geſagt: Der Beſtand des
deutſchen Reiches iſt ſchwer gefährdet. Möchte
das jeder Einzelne beherzigen, der ſein Wahl-
recht ausüben darf. Was auch der Einzelne
an wirklicher oder vermeintliher Unbill er
litten haben mag, er laſſe es das Vaterland
nicht entgelten, denn nicht die eine noch die
andere Partei ruft zur Wahl, ſondern das
Vaterland, das den Wähler morgen benötigt,
wie in Kriegszeiten den wehrhaften Streiter.
Wähler, gedenkt Eures Vaterlandes, gedenkt
Eures Kaiſers, der ſeine Hoffnungen auf
Euch ſetzt! Wer wollte, wenn er ſeinem Kaiſer
den Fahneneid geſchworen, dem Eide untreu
werden und wer wollte ſeinen Stimmzettel
in anderem Sinne abgeben, als im vater-
ländiſchen! Der echte deutſche Mann, der
unſer Vertrauen verdient hat, noch verdient
und ſich desſelben auch künftig würdig erwei-
ſen wird, es iſt Herr General- Direktor
Winckler! Tretet für ihn ein, Mann für
Mann, dann wird der Sieg unſer ſein!

Zur Reichstagswahl. Nachſtehend
bringen wir zur bevorſtehenden Reichstags
wahl unſeren Leſern einige Beſtimmungeu
des Wahlreglements im Auszuge:89. Die Wahl
handlung beginnt um 10 Uhr vormittags und
wird um 7 Uhr nachmittags geſchloſſen 17)
S 11. Der Tiſch, an welchem der Wahlvor-
ſtand Platz nimmt, iſt ſo aufzuſtellen, daß er
von allen Seiten zugänglich iſt. Auf dieſen
Tiſch wird ein verdecktes Gefäß (Wahlurne)
zum Hineinlegen der Stimmzettel geſtellt.
Vor dem Beginne der Abſtimmung hat ſich
der Wahlvorſtand davon zu überzeugen, daß
die Wahlurne leer iſt. S 12. Die Wahi-
handlung wird damit eröffnet, daß der Wahl-
vorſteher den Prorokollführer und die Bei-
ſitzer mittels Handſchlags an Eidesſtatt ver-
pflichtet und ſo den Wahlvorſtand bildet. Zu
keiner Zeit der Wahlhandlung dürfen weniger als
drei Mitglieder des Wahlvorſtandes gegenwärtig
ſein. Der Wahlvorſteher und der Protokoll-
führer dürfen ſich während der Wahlhandlung
nicht gleichzeitig entfernen; verläßt einer von
ihnen vorübergehend das Wahllokal, ſo iſt
mit ſeiner zeitweiligen Vertretung ein
anderes Mitglied des Wahlvorſtandes zu be
auftragen. Wähler, welche durch körperliche
Gebrechen behindert ſind, ihren Stimmzettel
eigenhändig in den Umſchlag zu legen und
dieſen dem Wahlvorſteher zu übergeben, dürfen
ſich der Beihilfe einer Vertrauenspecrſon be-
dienen. S 17. Um 7 Uhr nachmittags erklärt
der Wahlvorſteher die Abſtimmung für ge-
ſchloſſen. Nachdem dieſes geſchehen iſt, dürfen
keine Stimmzettel mehr angenommen werden.
Die Umſchläge werden aus der Wahlurne
genommen und uneröffnet gezählt. Zugleich
wird die Zahl der Abſtimmungsvermerke in
der Wählerliſte feſtgeſtellt (5F 16). Ergiebt
ſich dabei auch nach wiederholter Zählung eine
Verſchiedenheit, ſo iſt dies nebſt dem etwa
zur Aufklärung Dienlichen im Protokoll an
zugeben. S 18. Sodann erfolgt die Prüfung
der Umſchläge und Stimmzettel. Einer der
Beiſitzer öffnet jeden Unrſchlag, nimmt den
Stimmzettel heraus und übergibt dieſen dem
Wahlvorſteher, der ihn la t vorlieſt und
nebſt dem Umſchlag einem anderen Beiſitzer
zur Aufbewahrung bis zum Ende der Wahl-
handlung weiterreicht. Der Peotokollführer

nimmt
Protokoll auf, vermerkt dabei jede dem Kan-
didaten zugefallene Stimme und zählt die
Stimmen laut. Jn gleicher Weiſe führt einer
der Beiſitzer eine Gegenliſte, welche ebenſo
wie die Wählerliſte (S 16) beim Schluſſe der
Wahlhandlung von dem Wahlvorſtande zu
unterſchreiben und dem Protokblle betzufügen
iſt. S 21. Alle Stimmzettel und Umſchläne,
die nach S 20 des Reglements dem Protokolle
beizufügen ſind, hat der Wahlvorſteher in
Papier einzuſchlagen und zu verſtegeln und
ſo lange aufzubewahren, bis der Reichstag
die Wahl definitiv für giltig erklärt hat.
8 22. Ueber die Wahlhandlung iſt ein Protokoll
nach dem unter Lätr B anliegenden Formular
aufzunehmen.

Wahrhaft ſcheußliche Familienver-
hältniſſe enthüllte vor der Strafkammer in
Halle die Verhandlung gegen den Arbeiter
Franz Rauſchenbach und ſeine Ehefrau
Thekla aus Merſeburg. Beide hatten bei
ihrer Verheiratung bereits Kinder aus erſter
Ehe. Die Frau bevorzugte nun ihren Sohn
Willi Erler auf jede Weiſe, während ſie den
Kindern ihres Mann s aus erſter Ehe eine
Stiefmutter im ſchlimmſten Sinne des Wortes
war. Sie gab ihnen faule Kartoffeln und
andere verdorbene Nahrungsmittel zu eſſen.
Bei Züchtigungen griff ſie mit Vorliebe zur
Klopfpeitſche. Außerdem ſtiftete ſie ihren viel-
geliebten Willi an, ſeine bedauernswerten
Stie geſchwiſter aufs entſetzlichſte zu quälen.
Der rohe Burſche zwang unter anderem die
Kleinen, ſich zu entkleiden und nackt vom
Tiſch zu ſpringen, wobei er ſie mit der Klopf-
peitſche zu möglichſt hohen und weiten
Sprü gen anzuſpornen ſuchte. Sogar Steck
nadeln hat er ihnen mit viehiſcher Roheit in
Wangen und Zunge gebohrt. Ein Arzt hat
bei den bedauernswerten Kleinen grauſame
Verletzungen feſtgeſtellt. Unbegreiflicherwei e
war der Vater mit ſolch brutaler Mißhand-
lung ſeiner eigenen Kinder einverſtanden ge
weſen. Auch er hat ſie noch mehrfach mit der
Klopfpeitſche bearbeitet. Die brutalen Menſchen
wurden, der Stiefvatec zu 3 Monaten, die
Stiefmutter zu 2 Monaten und der Schul-
knabe Willi Erler zu 14 Tagen Gefängnis
verurteilt.

Wählerverſammlung im „Tivoli“.
Merſeburg, 24. Januar.

Auf geſtern abend hatte der patriotiſche
Verein zu einer Wählerverſammlung in's
„Tivoli“ eingeladen, die recht gut beſucht
war. Der Vorſitzende, Herr Gerichts Direktor
Klingholz, eröffnete die Verſammlung,
hieß die Erſchienenen herzlich willkommen und
bemerkte, daß nicht, wie es in dem Jnſerat
des „Korreſpondent“ herße, nur die Mitglieder
des Vereins eingeladen worden ſeien, ſondern
die Mitbürger. Nachdem der Herr
Redner ſodann dargelegt hatte, daß geraume
Zeit keine Veranlaſſung vorgelegen habe, den
patriotiſchen Verein einzuberufen, wies er auf
den Unterſchied mit früheren Jahren hin, wo
der ſchweigſame Abgeordnete Ritter nichts
habe von ſich hören laſſen, während der Ab-
geordnete Winckler ſich durch ſein öffent-
liches Auftreten den weiteſten Kreiſen bekannt
gemacht habe. Jm weiteren ſtreifte der Herr
Redner die jüngſten Vorgänge im Reichstage
und gab ſeiner Freude Ausdruck, daß der
neue Kolonial- Direktor Dernburg mit be-
merkenswerter Energie in die Verhältniſſe
eingegriffen habe. Glücklicher Weiſe hätten
wir in Deutſchland keine parlamentariſche
Regierung, wie in England, Frankreich und
anderen Staaten, ſonſt möchte das Zentrum
ſich wohl noch nachdrücklicher zur Geltung
gebracht haben bei uns ſtehe der Kaiſer und
König im Vordergrunde. Herrn Dernburg
ſei es vornehmlich zu danken, daß er den
Schleier gelüfter und uns die ganze Häßlichkeit
des Bildes gezeigt habe, die Zentrumspartei
als Neben- Regierung im Deutſchen Reiche.
Wie weit wir bereits gekommen waren, davon
hätte die Mehrheit des Volkes keine Ahnung
gehabt, jetzt ſei die Hoffnung vorhanden, daß
dem Vaterlande wieder auf die Beine ge-
holfen werde. Die Auflöſung des Reichstags
ſei als Erlöſung bezeichnet worden, mit dem
alten Reichstage habe ſich nicht weiter regieren
laſſen. Der Herr Redner führte nunmehr
aus, wie der Kaiſer ſelbſt in der Politik her
vorgetreten ſei, wie er durch ſeinen Aus
ſpruch: „Unſere Zukunft liegt auf dem
Waſſer“ nicht nur unſere Flotte, ſondern auch
unſere Kolonien ins Auge gefaßt habe, wie
er fernerhin durch ſeine Anſprache in Poſen
der einzuſchlagenden Polen- Politik die Wege ge
wieſen habe und wie er endlich durch ſeine
Worte, die er in Weſtfalen ſprach, den Ar
beitswilligen, die ſich ſozialdemokratiſcher Ge
waltakte und eines verwerflichen Terrorismus
zu erwehren hätten, ſeinen Schutz zuſicherte.
Jm weiteren erklärte der Herr Redner, man
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denke in evangeliſchen Kreiſen nicht daran-
unſern katholiſchen Mitbürgern wegen ihres
Bekenntniſſes irgendwie zu nahe zu treten,
das man ebenſo hoch ſchätze wie unſer
eigenes, es bleibe vielmehr zu wünſchen, daß
unſre evangeliſchen Glaubensgenoſſen von
gleicher Frömmigkeit erfüllt würden, wie die
Katholiken. Das Zentrum als Partei ſei
nur inſoweit zu bekämpfen, als es unter
dem Deckmantel der Religion ſelbſt
ſüchtige politiſche Zwecke verfolge. Wir
wünſchten weiter nichts, als daß ſich recht
weite katholiſche Kreiſe auf den Boden einer
nationalen Politik ſtellten. Als Seine Mafe-
ſtät vor vier Jahren die Gnade gehabt, der
Stadt Merſeburg einen längeren Beſuch ab-
zuſtatten, hatte dieſes ſich bereits aus der
freiſinnigen Umklammerung freigemacht. Der
Herr Redner bringt ein Hoch auf Seine
Majeſtät aus, in welches die Anweſenden
dreimal begeiſtert einſtimmten. Der Herr
Redner kam nun des Näheren auf die Natio-
nalliberalen im diesſeitigen Wahlkreiſe zu
ſprechen und entkräſzete den Vorwurf, als
hätten es ihnen gegenüber die Konſervativen
an Jnitiative bezüglich der Stellungnahme
zur Reichstagswahl fehlen laſſen. Weiterhin
erklärt der Redner, in manchen Punkten ſei
das Vorgehn der Freiſinnigen, mit denen wir
ja doch bei der Stichwahl zuſammen gehn
wollten, nicht ſchön geweſen, ſie hätten ſich
da gegen konſervative Junker erklärt, die es
vielleicht noch vereinzelt geben möge, aber
doch nicht in unſerem Wahlkreiſe. Weiterhin
werde zu Gunſten des Liberalen Koch geſagt,
er wolle die Mittel im Sinne Dernburgs
bewilligen und diejenigen für Heer u d Flotte
aber ein freies Vaterland erſtreben. Das
könnte beinahe ſo ausſehn, als ſollten die
Konſervativen verdächtigt werden, gegen das
allgemeine Wahlrecht vorgehn zu wollen. Er
verſichere, derartige Beſtrebungen beſtänden
nicht. Für eine Verfaſſungs-Aender ing, wie
ſie ein neues Wahlrecht bed ngen würde, ſeien
die Konſervativen nicht zu haben.

Es ergreift nunmehr das Wort Herr
General Direktor Winckler, welcher darauf
hinweiſt, daß wir mit der Reichstags-Auf-
löſung an einem bedeutſamen Wendepunkt
unſerer inneren Politik angelangt ſeien. Die
Ent ſchloſſenheit und Kraft unſerer Reichs-
regierung, die man beide ſeit Jahren vermißt,
berühre wohltuend, es ſei ein anderer Zug
hineingekommen. Seinen weiteren Aus
führungen legt der Herr Ridner einen Aus
ſpruch des verſtorbenen Profeſſors Gehring
zu Grunde: „Wem Gott wohl will, dem
erleichtert er ſeine Arbeit, der Kampf um das,
was das Recht erfordert.“ Es werde heute
ſo viel geklagt, daß im öffentlichen Leben die
wirtſchaftlichen Dinge überwögen und die
Jdeale zurückgedrängt würden, aber wenn man
ganzen Bevölkerungsklaſſen wirtſchaftlich zur
Beſſerung verhelfe, ſo ſei das auch etwas
Jdeales. Er habe bereits neulich in der
Tivoli- Verſammlung erzählt wie er ſich zur
Zeit, als man Schillers 100 jährigen Geburts
tag in Deutſchland feierte, beſuchsweiſe in
Poſen befunden habe, und dort ſei er Zeuge
von einer großartigen Feier für unſeren
großen Dichter geworden. Einem Volke, das
ſeinen Dichter ſo zu ehren wiſſe, könnten die
geiſtigen Jdeale doch noch nicht abhanden ge-
kommen ſein. Die Zeit ſei ſchwer, wir hätten
im Oſten unſeres Vaterlandes zu verteidigen,
was wir dort früher erworben, aber wir
dürften den Mut nicht ſinken laſſen, wenn
erſt einmal die deutſchen Anſiedler dort feſten
Fuß gefaßt hätten, würden ſie eine feſte
Stütze für unſer Vaterland bilden. Er halte
es für unbedingt notwendig, daß gegen die
national- polniſchen Beſtrebungen, wie ſie ſich
immer intenſiver und gefährlicher geſtalten,
von Reichs wegen geſetzlich eingeſchritten
werde. Hoffentlich werd man ſich im Lauf-
der Zeit bewußt werden, was das Deutſch
tum in den polniſchen Landesteilen
geleiſtet hat. Mit den deutſchen Katholiken
müßten wir uns zu nationaler Arbeit zu
ſammenfinden, wir wollten uns des Kampfes
freuen, der uns aufgenötigt worden iſt wegen
der Frage unſerer überſeeiſchen Kolonien.
Den Wert derſelben habe man viefach unter
ſchätzt, er freue ſich, daß man ſeit der Reichs
tagsauflöſung in Deutſchland ſich weit leb-
hafter für unſre Kolonien intereſſiere, als
vordem. Der Herr Vortragende greift nun
auf die Aeußerung des Herrn Schöning
in der vorigen Freitags- Verſammlung zurück,
daß die Engländer uns Südweſt-Afrika, das
uns bisher 600 Millionen gekoſtet, jeden Tag
mit Vergnügen für dieſen Preis abkaufen
würden und teilt mit, daß anläßlich einer
Wahlverſammlung im Querfurter Kreiſe kürz-
lich ein Schmiedesſohn aus Baumersroda
ſich ebenfalls ſehr günſtig über Südrveſt-
Afrika ausgeſprochen habe. Wir hätten ein
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nehmen laſſen wollten, beſiegeit durch das
deutſche Blut, das dort gefloſſen. Kolonial-
Skandale habe es leider vereinzelt gegeben,
die Regierung billige Ungehörigkeiten durch-
aus nicht, das Meiſte, was man zu leſen
bekommen habe, ſei allerdings Entſtellung
oder Uebertreibung. Die Hottentotten würden
uns nicht ſo viel zu ſchaffen gemacht haben,
wenn ſie nicht durch die Engländer unter-
ſtützt worden wären. England ſei uns neidiſch
und mißgünſtig, denn ſowohl auf dem Ge
biet des Handels, wie dem der Jnduſtrie

rückten die Deutſchen den Engländern ſehr nahe.
Der Herr Vortragende geht nun über zur

Sozial-Politik, ein Verwächtnis des
Kaiſers Wilhelm J. und des Fürſten Bis
marcks die uns in dieſem Umfang noch kein
anderer ziviliſterter Staat nachgemacht habe.
Wenn man den diesmaligen Wahlkampf be-
obachte, ſo ſei es erfreulich wahrzunehmen,
daß die bürgerlichen Parteien früheren Hader
vergeſſend, ſich zuſanmmengeſchloſſen hätten
gegen die Sozialdemokratie. Auch in unſerem
Wahlkreiſe würden bei einer Stichwahl die
bürgerlichen Wähler zuſammen ſtehen gegen
die Sozialdemokratie. Jeden Vaterlandsfreund
müſſe es mit tiefer Betrübnis erfüllen, wahr-
zunehmen, mit welchem Terrorismus die
ſozialdemokratiſchen Führer die Arbeitermaſſen
knechteten und ſie aufhetzten gegen das Unter-
nehmertum, das ihnen doch die Arbeitsge-
legenheit ſchaffe. Man dürfe die Hoffnung
nicht aufgeben, daß die deutſchen Arbeiter im
Laufe der Zeit doch zu der Ecrkenntnis kämen,
wie viel ſie dem Staate und ſeinen Wohl-
fahrtseinrichtungen verdanken und ſich dann
frei machten von der Sozialdemokratie.
was uns heilig und erhaben ſei, der Glaube
unſerer Väter, den wir unſereu Kindern ver-
erben wollten, das Königtum der Hohen-
zollern, denen Preußen und Deutſchland unend-
lich viel verdanke, alles werde mit Füßen
getreten. Der Herr Redner ſchließt, indem er
an eine Dichtung erinnert, welche die Ge-
ſchichte zweier Knaben behandelt, mit dieſem
Gleichnis, das die Mahnung enthält, die
Waffen ſcharf und ſchneidig zu halten. (Leb-
hafter, ſich immer erneuernder Beifall.)

Jn der Diskuſſion ergriff zu ächſt Herr
Tiſchlermeiſter Malprichtr das Wort, der
den Herrn Kandidaten wegen der Handwerker-
frage interpellierte. Herr Genexaldirektor
Winckler ſprach ſich ausführlich über den
Befähigungsnachweis und die Handwerks-
kammern im gleichen Sinne aus, wie in der
FreitagsVerſammlung.

Herr Superintendent Bithorn iſt durch die
Ausführungen des Herrn General Direktors
Winckler ungem in ſympathiſch berührt und
gibt ſeiner Freude Ausdruck, daß derſelbe
nicht die Intereſſen eines einzelnen Standes
in den Vordergrund geſtellt habe, ſondern
die der Geſamtheit, auch die der Arbeiter; er
habe den Herrn Redner ſo verſtanden: Für
die Arbeiter, aber gegen die Sozialdemokratie.
Er müſſe Herrn Winckler für ſeine Rede aufs
wärmſte danken und könne nur wünſchen,
daß die Wählerſchaft Mann für Mann zu
Gunſten eines ſolch echt deutſchen Mannes
ſtimme, deſſen Rede von hohem idealen
Patriotismus getragen war.

Nachdem Herr Seminarlehrer Melinat
noch in einer patriotiſchen Anſprache zu
Gunſten der Wahl des Herrn Winckler ge-
ſprochen, fragt Herr Geheimrat Schwan ert
wie es ſich mit einer dieſer Tage im hieſigen
„Korreſpondent“ erſchienenen Notiz, wegen
der UnterbeamtenWohnungsgeldzuſchüſſe ver
halte?

Herr General Direktor Winckler entgegnet
der „Korreſpond.“ habe ſ. Z. eine tatſächlich
unrichtige Nachricht über dieſe Materie ge
bracht, die er, Redner, bereits in der Freitags
verſammlung richtig geſtellt habe und dierichtig zu ſtellen er auch den freiſinnigen
Redner, Schmidt, erſucht habe. Der Letztere
habe geantwortet, der Wahlkampf müſſe mit
ehrlichen Waffen geführt werden, und wenn
er (Schmidt) falſch informiert worden ſei, ſo
werde er die Sache im „Korr.“ berichtigen.
Wie ober ſehe es aus mit der „Berichtig. ng“
im „Korr.“? Jeder unbefangene Leſer müſſe
danach den Eindruck gewinnen, daß er (Winckler)
ſich ſ. Zt. gegen die Erhöhung der Wohnungs-
zuſchüſſe ausgeſprochen habe. Dem gegenüber
wolle er hiermit nochmals feſtſtellen, daß er
vorbehaltlos der Bewilligung von 71/, Milli-
onen für Wohnungsgeldzuſchüſſe an die Be
amten zugeſtimmt habe. Als 1904 Kopſch einen
Antrag eingebracht habe, ſämtliche Beamten-
gehälter zu erhöhen, habe ſich der Herr Finanz-
miniſter ablehnend verhalten, und er (Redner)
habe, da auch die höheren Beamten davon
betroffen worden ſein würden, die Anſicht ver
kreten, damit habe es vorläufig noch Zeit
da die Abſchaffung des Wohnungsgeld-Zu-
ſchuſſes ſozuſagen in der Luft liege und eine
allgemeine Regelung der Beamten-Gehälter

Alles,

dann doch wohl eintret a werde. D n o
kratiſche Abgeordnete Oeſer habe ein Novum
inſofern ſchaffen wollen, als er den Staat
verpflichten wollte, den Beamten in nächſte
Nähe ihrer Bureaux Wohnung zu ſch ffen.
G gen ein ſolches Anſinnen habe er (Wncke
ſich allerdings ausgeſprochen. Jm übrigen
habe er ſich wiederholt und nachd ücklich dahin
ausgeſprochen daß die verheirateten Beamten
einen größeren Anſpruch auf Wohnungs
Entſchädigung hätten, als die unverheirateten.
Er halte es nicht für ſchön, wenn politiſche
Parteien um die Gunſt der Beamten bühlten
und ihnen alles Mögnlich in Ausſicht ſtellten
der Beamte ſtehe ſich immer am beſten, wenn
er Vertrauen zur Regierung habe; gerade der
derzeitige Finanzm niſter laſſe ſich das Wohl
ergehen der Beamten ganz beſonders ange-
legen ſein.

Nach einem Schlußwort des Herrn Gerichts
Direktors Klingholz: „Auf zur Wahl“,
un dem Geſang des Liedes Deutſchland
Deutſchland“ ſchloß die Verſammlunog.

Provinz und Umgegenod.
Weißenfels, 23. Jan. Der im Bank-

geſchärt vO n Lopitz beſchäftigte Lehrling
Arthur Müller hat im Oktober v. J
ſeinem Chef 500 Mk. und vor kurzem 1000
Mk. entwendet und den Fehlbetrag durch
Fälſchung der Bücher zu verdecken verſucht.
Als man den 15 jährigen Sünder feſtnahm,
hatte er das Geld bis auf 975 M. verjubelt.

Bad Köſen, 22. Jan. Ein Brand, der
geſtern vormittag in dem Arbeiterhauſe der
Sächſiſch-ThüringiſchenAktiengeſellſchoft Lenge-
feld entſtand, ſoll von einem fünfjährigen
Kinde des Arbeiters H. verſucht worden ſein,
das auf dem Hausboden mit Streichhölzern
fpielte und hierbei Stroh und Heu entzündete
Dem ſchnellen Eingreifen der Lengefelder
Feuerwehr iſt es zu verdanken, daß das
Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt blieb und
nur ein geringer Schaden entſtand, der durch
Verſicherung gedeckt wurde.

Helbra, 23. Jan. Jn einer hieſiger
Wahlverſammlung machte Bergwerksdirektor
Ludwig aus Ersleben die ſchon in Kürze er
wähnte erfreuliche Mitteilung, daß die Depu-
tarton der Mansfelder Gewerkſchaft beſchloſſen
habe, zum Bau der Wippertalbahn
zwei Millionen Mark Zuſchuß zu leiſten urd
daß auch ſeitens der Provinz und der betei-
ligten Kreisverbände namhafte Beiträge in
Ausſicht geſtellt worden ſeien. Abgeordneter
Dr. Arendt fügte hinzu, daß nach ſeiner
Ueberzeugung die Ausführung des Unterneh-
mens geſichert ſei. Zunächſt würde die Teil-
ſtrecke Eisleben Helbra--Kloſtermansfeld in
Angriff genommen werden.

Freiroda, 23. Jan. Die ſo ſchnell und
heftig einſetzende große Kälte hätte hier heute
morgen bald ein Menſchenleben gefordert.
Der Briefträger Berndt war auf ſeinem üb-
lichen Beſtellgange von Schkeudig nach hier,
als er bei der Windmühle ohnmächtig zu-
ſammenbrach und liegen blien. Vorbei-
kommende hoben den bereits Erſtarrten auf
und transportierten ihn nach dem hieſigen
Gaſthof. Hier erholte ſich B., konnte aber den
regelmäßigen Beſtellgang nicht weiter aus-
führen. Hoffentlich trägt er von dem Un-
falle keine nachteiligen Folgen davon.

Vorſicht!
Nachſtehende Warnung an die bürgerlichen

Parteien in Berlin, die äußerſt angebracht
erſcheint, geht der „Poſt“ zu: Achtung! So-
zialdemokratiſche Berrüger und Diebe gehen
um! Beſonders in Berlin werden die bürger-
lichen Parteien in gleicher Weiſe von ſozial-
demokratiſchem Geſindel bedroht. Zettelver-
teiler ſind überfallen und ihnen Tauſende von
Flugblättern geraubt worden! Genoſſen des
Herrn Singer haben ſich unter falſchen An-
gaben in gegneriſche Wahlbureaus geſchlichen
und ſich zum Verteilen von Flugblättern er-
boten, um ſie dann zu vernichten. Das Ma-
növer iſt geglückt. Die Meldung, daß So-
zialdemokraten in die Häuſer gehen wollen,
um ſoeben ausgelegte gegneriſche Flugblätter
en gros zu ſtehlen, kann nicht ernſt genommen
werden. Man möge in ſolchen Fällen von
Diebſtahl kein Mitleid beweiſen, ſondern jedes
Mitglied der ſozialdemo 'ratiſchen organiſierten
Diebesbanden, wenn man ihrer habhaft wird,
feſthalten und dem nächſten Schutzmann über-
geben! Die Leiter der bürgerlichen Wahl-
bureaus haben ferner alle Urſache, am
Wahltage ſelbſt äußerſt auf der Hut zu ſein.
Schon bei den vorigen Wahlen iſt es vor
gekommen, daß ſich Sozialdemokraten zum
Verteilen bürgerlicher Stimmzettel gegen
Tageslohn haben anſtellen laſſen. Die
ahnungsloſen Wahlleiter mußten dann zu
ihrem Schrecken merken, daß ſie einem ſchlau
eingefädelten Betruge zum Opfer gefallen

waren denn die Verteiler gaben dann an

zahllokal S tie Zeitel des ozlal-
demokratiſchen Kandidaten aus. Es iſt fernert

vorgekommen, daß Sozialdemokraten die Ver-

J R m 2 F. tt iler gegneriſcher Zeitel betrunken gen acht
haben. Alle dieſe Erfahrungen werden ſich
nach dem, was man diesmal ſchon erlebt
hat, wiederhol wenn die Wahlleiter nich
eine äußerſt ſchurf Kontrolle ausüben.

Kermtſchtes
Berlin, 24. Januar. Ein gewaltiger Brand

wütete heute nacht in Lichtenberg. Jn neunter
Abendſtunde war das Feuer in der faſt völlig iſo-
liert liegenden Berlin-Lichtenberger Melaſſefutter-
fabrik in der Herzbergerſtraße 127 zum Ausbruch
gekommen und hatte in kurzer Zeit zwei aneinander
grenzende einſtöckige Lagerhäuſer, die bis oben hin
g füllt waren, ergriffen. Die ſtark zuckerhaltige
Melaſſe bot den Flammen eine übecrreiche Nahrung
und vegünſtigte in hohem Maße die Ausdehnung
des Brandes. Gewaltigen Umfang hatte das Feuer
bereits angenommen, als die Lichtenberger Feuer-
wehr zur Brandſtelle eilte. Auch die Wehren aus
Marzahn, Rummelsburg, Hohenſchönhauſen und
Friedrichsfelde waren, durch den weit ſichtbaren
Feuerſchein alarmiert, herbeigekommen ſie fanden
jedoch keine Gelegenheit zum Eingreiſen. Mit
großer Bravour ging die Lichtenberger Feuerwehr
zum Angriff vor, ſie kämpfte verzweifelt, um die
Flammen, die haushoch aus den Gebäuden empor-
ſchoſſen und von dem Winde immer von neuem
angefacht wurden, einzudämmen. Aber die Un-
gunſt der Witterung, die ſtarke Kälte, ließ nur ein
beſchränktes Waſſergeben zu. Nur eine Handdruck
ſpritze konnte bei dieſer Sachlage zur Verwenduug
kommen. Sie ſpeiſte drei Rohre, die unaufhörlich in
die ſtändig ſich mehrenden Gluten Waſſer gaben.
Lis zum frühen Morgen mußte die Wehr arbeiten,
um endlich der Flammen Meiſter zu werden. Sie
vermochte jedoch nur wenig zu retten, da die Ge-
bärde faſt völlig ein Raub der Flammen wurden.

Frankfurt a M., 23. Januar. Das Hotel
Schwan, in dem am 10. Mai 1871 der Frieden
zwiſchen Deutſch .and und Frankreich geſchloſſen
wurde, wird gegenwärtig umgebaut und bedeutend
erweitert. Sein bisheriger Beſitzter, Hotelier Stern,
hat das Hotel vollſtändig geräumt und wird im
Frühjahr in Königſtein ein großes Hotel eröffnen.
Der „Schwan“ geht nach dem Umbau in anderen
Beſitz über. Das hiſtoriſche Zimmer, in dem der
Friedensvertrag unterzeichnet wurde und in dem
das jetzige Kaiſerpaar gelegentlich der 25 jährigen
Wiederkehr des Friedensſchluſſes logierte, bleibt er-
halten. Durch den Umbau erfahren namentlich die
Saallokalitäten eine bedeutende Vergrößerung.

Schwerin, 13. Jan. Die „Mecklenb. Nachr.“
ſchreiben Das gegen den Diener der Fürſtin Wrede,
Adolf Glaſe, bei dem hieſigen Landgericht ſchwebende
Strafverfahren wegen wiſſentlichen Meineids iſt auf
Antrag des Verteidigers, Rechtsanwalt Bahn, nun-
mehr endgültig eingeſtellt. Dagegen ſchwebt noch
vor dem hieſigen Landgericht gegen die Fürſtin
Wrede, die ſich augenblicklich in Paris aufhält, ein
Verfahren wegen Diebſtahls in 24 Fällen.

Haag, 22. Jan. Eine Flut, die die Südküſte
der Jnſel Simeula bei Atjeh zerſtörte, ließ die
Jnſel Simelnatwet faſt ganz verſchwinden. Es
ſollen 1500 Perſonen umgekommen ſein. Täglich
finden heftige Erdbeben ſtatt. Der Zivilgouvernenr
iſt mit ärztlichem Hilſsperſonal nach der Unglücks-
ſtätte abgereiſt.

Kleines zyeuilleton.
Der erſte Kämpfer von 1370--71

iſt tot. Jn Lamads, in der Nähe von
Montlucon, iſt der Hotelbeſitzer Eugen La-
chatre geſtorben, der im deutſch- franzöſiſchen
Kriege von 1870--71 auf franzöſiſcher Seite
den erſten Kanonenſchuß abgefeuert hat. La-
chatre war Kanonier in der 7. Batterie des
15. Artillerie Regiments, und am 2. Auguſt
feuerte er als erſter ſein Geſchütz im Gefecht
von Saarbrücken gegen die Preußeu ab.

Jn der Miskow- Affäre iſt von deut-
ſcher Seite eine Unterſuchung gegen die
Jnternationale Vereinsbank w Kopen-
hagen beantragt worden. Die Jnhaber
dieſer Bank haben u. a. völlig wertloſe
Serienloſe in großen Mengen nach Deutſch-
land vertrieben und zwar in derſelben, bezw.
ähnlichen originellen Weiſe, die der Miskow-
Bank in Kopenhagen und Stettin zahlreiche
Kunden zugeführt hatte. Die deutſche
Staatsregierung hat eine Anzahl Beſchwerden
geſchädigter deutſcher Staatsangehöriger der
däniſchen Regierung unterbreitet, worauf
gegen die Jnhaber der Bank gleichfalls ein
Ermittelungsverfahren wegen ihres Lotterie
gebahrens eingeleitet worden iſt.

Was Damen über Damen ſagen.
Lady Violet Greville ſchreibt im „Graphic“
über einen fehlenden Sinn der Frau. Sie
ſagt: „Jch bin ganz ſicher, daß Frauen keinen
Geſchmacksſinn haben. Sie eſſen irgend etwas
und wiſſen kaum den Unterſchied zwiſchen
guter und ſchlechter Butter, friſchen Eiern
und Eiern, die es nicht ſind. Der feine Ge-
ſchmack einer Omelette, den der Feinſchmecker
ſo hoch ſchätzt, läßt ſie kalt und der Geſchmack
von Wein geht ihnen vollſtändig ab. Der
ſogenannte „Gourernanten-Wein“, der in
großen Häuſern den Gouvernanten vorgeſetzt
wird und ſprichwörtlich geworden iſt, bedeutet
für dieſe nichts Schlimmes. Für Frauen iſt

jeder Wein gut genug.“
Strenge Kälte in früherer Zeit.

Die große Kälte, die wir ſeit dem 21. Januar
haben, erinnert an ſtrenge Winter in früherer
Zeit. Da iſt beſonders der Winter von 763

und 764 zu bemerten, wo das Schwarze
Meer zufror und man einige hundert Meilen
auf dem Eiſe reiſen konnte. 839 und 1234
konnte man zu Fuße über das Adriatiſche
Meer nach Ve edig gehen. Jn den ſtrengen
Wintern von 1305, 1320, 1323, 1399, 1423,
1438 1546 1599 fonnte man von Lübveck,
Roſtock, Danzig zu Wagen und zu Pferde
über die Oſtſee nach Kopenhagen reiſen; auf
dem Eiſe w ren Hütten errichtet, worin die
Reiſenden übernachten konnten. 1400 führte
der Deutſche Orden ein Heer über das Eis
von Rußland nach Preußen. 1514 dauerte
der Foſt von Piichaelis bis Lichtmeß (2.
Februar), ſo daß an vielen Orten das Korn
zerſtampft wurde, weil die Mühlen nicht
gehen konnten. 1635 und 1637 konnte man
die Elbe von Hamburg bis Brockdorf und
St. Margareten mit Wagen und Schlitten
befahren, das Eis war bei Hamburg
Meter dick; viele Reiſende erfroren. 1643
erſtarrten die Vögel in der Luft und das
Wild in den Wäldern. 1655 mußten die
Bauern Eis mit Wagen holen, um ihr Vieh
zu trän en. 1658 ging im Februar der
König Karl X. mit einem ſchwediſchen Heere
nebſt Art. llerie und Bagage auf dem Eiſe über
den Kleinen Belt nach Fühnen und von da über
Laaland und Falſter nach Seeland und er
zwang den Ratilder Frieden. 1667 konnte
man noch am 1. April über den Zuyder-See
gehen. 1674 fror es, bei tiefem Schnee, vom
9. Januar bis zum 24. März. Menſchen
und Tiere wußten ſich vor Kälte kaum zu
bergen; man konnte über das Eis nach Helgo-
land Jzehen, und in Hamburg war großer
Holzmangel. 1697 war das Eis auf der Elbe
noch im Monat März ſo ſtark, daß die Wein
küpel auf ihm ein Faß von 25 Oxhoft (ca.
75 Eimer) verfertigten. Der Winter 1709
hielt faſt in ganz Europa bis Ende April an,
noch ſtrenger war der von 1739 auf 40. Er
begann Ende Oktober; viele Reiſende erfroren,
ſelbſt die wilden Tiere ſuchten bei den Menſchen
Schutz. Erſt im Juni bekamen die Bäume
Blätter, und erſt Ende Juli blühten die Roſen.
Die höchſte Kälte wird auf 22 Grad Reaumur
augegeben, mithin war ſie noch 1 Grad ge-
ringer als 1877, wo noch am 13. März 17
Grad Kälte waren und erſt am 10. April
Tauwetter eintrat. Der Winter 1809 brachte
auch eine Kälte von 22 Grad, ſo daß Soldaten
auf dem Poſten erfroren. 1841 bis 42 war
die Elbſch ffahrt 97 Tage unterbrochen. Der
Winter 1844 auf 45 begann mit dem
1. November und dauerte bis Anfang
April. Bei Blankeneſe wurde dann die
Eisdecke mit Pulver geſprengt, ſo daß am
3. April die erſten von den 260 Seeſch ffen,
welche in Cuxhaven reils ganz überwintert,
teils dort in den letzten Monaten angekom-
men, auf freies Fahrwaſſer gewartet hatten,
im Hamburger Hafen ankamen große
Ueberſchwemmungen an der Ober und Unter-
elbe bei Bremen, Oldenburg, Frankfurt, Köln
uſw. waren davon die Folge. Am erſten
Oſtertage kam noch ein Wagen mit 45 Zent-
ner Waren bei Hopte über die Elbe, am 12.
März fuhr noch ein mit 25 Zentnern beladener
Wagen über die Merve in Holland. Das
Eis war durchſchnittlich 5 Fuß dick. Nach
Baden kamen Wölfe aus dem Elſaß über
den Rhein. Die Fabriken im Haag ſtanden
aus Mangel an Waſſer ſtill. Jn Warſchau betrug
die Kälte 28 Grad, an vielen Orten lag 12
Fuß hoher Schnee. Am 9. März wurde auf
dem Main ein Scheibenſchießen veranſtaltet,
und am 18. März wurde auf der Mitte des
Rheins bei Rüdesheim ein Stückfaß, in Eiſen
und Holz gebunden, verfertigt.

Letzte Nachrichten.
London, 23. Januar. Aus New York

wird hierher telegrapiert: Der deutſche Dampfer
„Prinz Eitel-Friedrich“ kam geſtern morgen
aus Kin gston in New Yok an mit einer
Anzahl Touriſten, zumeiſt Amerikanern, die
während des Erd ebens in Kingston waren.
Dieſe beſchwerten ſich bitter über ihre Be
amten und nahmen in einer Verſammlung Reſo-
lutionen an, in denen folgendes feſtgeſtellt
wurde daß Kapitän Parſons vom Dampfer
„Port Kingston“ ſich weigerte, eine kleine
Anzahl deurſcher Notleidender zu ſpeiſen; daß
Amerikaner ans Land geſchickt wurden. um
Platz für Engländer zu machen daß Ver
wundete vom Dampfer fortgenommen und
ohne Pflege auf der Werft gelaſſen wurden;
daß Sir Alfred Jones während der drei
Tage, an welchen er ſeine Freunde auf dem
Dampfer vewirtete, keine Nahrung, Waſſer
oder ärziliche Hilſe anbot; aß infolge dieſer
Vorgänge die viel beſprochenen Phraſen von
der Bande des Blutes und der Sprache ein
Hohn und ein diplomatiſches Phantom ſeien.
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32 Haufen alte Bau und
Schwellenhölzer,

ſowie 1 Partie Reiſigholz ſollen
Mittwoch, den 30. ds. Mts.,

vorm. 9 Uhr
öffentlich meiſtbietend gegen ſo
fortige Barzahlung verſteigert werden.

Beginn des Verkaufs an Weichen-
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Enthält konzentriert alle werden: (1471. die Weiden und Grasnutzung des
alten Saale Bettes im Hohn-
dorfer- Wehricht von: 2,78 ha
Größe,

2. die ſogen. Lange Wieſe in Burg
liebenauer Flur, in 3 Parzellen,
von zuſ. 5,06 ha Größe.

Bedingungen im Termin.
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e Haasenstein Vogler A. G.Schöner Laden Zu vermieten agaerarg oB ſtraße 6, bish Bert P l 350 Breiteweg 44, I Fernsprecher 198maqher benußt, per 16. Jrbruar gder per I. r 1907. (2307 Vertreter in Mersevurg
re e o vent Monte erwoltek Fang Näheres grosse Rätterstr. 15. Carl Brendel, Gotthardtstr. 4

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine Merſeburg.

Broschüren, Prospecten., Circularen,
Rechnungsformularen.

Hnladungs- u. Visitenkarten. Programms.
Tischkarten. VFestliedern.

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. 8. w.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei oivilen Preisen,
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